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Diess ist indessen eine offene Frage, deren Entscheid wir dem Bundesrathe 
anheim stellen werden.

Für jetzt geht, unter bester Verdankung Ihrer Schreiben vom 2. & 3. Juni5, 
unsere Bitte an Sie dahin, Sie möchten sich geeigneten Orts erkundigen:

1. Ob die französische Regierung für die Prolongation des schweizerisch-fran­
zösischen Vertrags die Vollmachtsertheilung oder Ratifikation ihrer Kammern 
nöthig erachtet;

2. Ob sie eine Vereinbarung auf dem Wege des Notenaustauschs für geeignet, 
und bejahendenfalls eine Antwort in obenangegebener Fassung für ausreichend 
hielte. Sobald wir im Besitz Ihrer Antwort sein werden, werden wir die Angele­
genheit sofort dem Bundesrathe vorlegen.6

6. Durch Notenaustausch vom 2 9 ,1 1 .1 8 7 6  wurde der Vertrag bis 10. 8 .1 8 7 7  verlängert {BB1 
1876, 3, S. 510).
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4522. Handelsvertrag mit Rumänien

Eisenbahn- und Handelsdepartement. Antrag vom 3. August 1876

Unterm 1. Juni d. Js. hat Österreich-Ungarn mit Rum äniens ine Handels- und 
Zollconvention abgeschlossen, welche am 1./13. v. Mts. in Kraft getreten, durch 
welche jenem Staate beträchtliche Handelsvergünstigungen eingeräumt, hinwie­
der aber für diejenigen Waaren, welche nicht österreichisch-ungarischen 
Ursprungs sind, neue erhöhte Gewichtszölle vorgesehen sind. Auf die Reklama­
tion der Vertreter anderer Staaten hin ist dann unterm 12. vorigen Monats der 
Finanzminister von den Kammern ermächtigt worden, die gegenüber Österreich- 
Ungarn bestehenden Mauthtarife vom l.Ju li abhin neun Monate lang auf alle 
jene Staaten auszudehnen, die den Wunsch ausgedrükt haben sollten, mit Rumä­
nien Handelsverträge abzuschliessen. Bereits haben seither mehrere Staaten die­
sen Wunsch kundgegeben und es ist ihnen darauf jene Vergünstigung gewährt 
worden.

Mit Schreiben vom 26. Juli resp. l .d s .2 machen nun die Herren F. Marty- 
Raschle, zur Zeit in Zürich, Chef des Hauses Marty und Comp, in Bucharest und 
Ständerath Jenny in Schwanden auf die Gefahr aufmerksam, die der Concurrenz- 
fähigkeit der Schweiz. Industrie von daher drohe, wenn nicht auch der Schweiz

1. Abwesend: Scherer und Schenk.
2. Beide Schreiben in: E 13 (B )/2 4 9 .
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jene Vergünstigung zu Theil werde und verbinde damit das Gesuch, es möchten in 
dieser Richtung die geeigneten Schritte gethan werden.

Dem Antrag des Departements gemäss wird beschlossen, dem gestellten 
Begehren zu entsprechen, aber nicht wie jenes beantragt durch Vermittlung der 
Schweiz. Gesandtschaft in Wien, sondern im Interesse der Beschleunigung in der 
Weise, dass der rumänischen Regierung unter Berufung auf die oben scizzirten 
Vorgänge der Wunsch ausgedrükt wird, mit ihr in Unterhandlungen betreffend 
den Abschluss eines Handelsvertrags zu treten und damit der Ausdruk der 
Erwartung verbunden wird, der Mauthtarif gegenüber Österreich-Ungarn werde 
auch der Schweiz gegenüber zur Anwendung kommen. Der Bundesrath gewär­
tige die Rükäusserung der Regierung über ihre bezüglichen Entschliessungen.

A n’s rumänische Ministerium.
Nach seither gepflogener Verabredung zwischen dem Herrn Bundespräsiden­

ten und dem Departementsvorsteher ist bezüglicher Auftrag dennoch und zwar 
auf telegraphischem Wege ergangen, an den Minister in Wien.3

3. Das Telegramm von Welti wurde am 9. 8. 1876 abgesandt und traf am gleichen Tagin Wienein 
(E 2200 Wien 1/79).
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Der schweizerische Gesandte in Wien, J.J. von Tschudi, 
an den Bundespräsidenten und Vorsteher des Politischen Departements,

E. Welti

B  Confidentiel Wien, 27. September 1876

Ich habe in einer meiner früheren Depeschen bezüglich des projectirten Han­
delsvertrages mit Rumänien erwähnt, dass ich mich mit den Gesandten anderer 
Staaten ins Einvernehmen setzen werde um von ihnen zu erfahren, wie ihre Ver­
handlungen mit dem Fürstenthum stehen. Auf mein Ansuchen hat nun Graf Zuy- 
len, der Gesandte Hollands confidentiell im Haag angefragt, und mir in einem 
Billete von dem ich die Ehre habe Ihnen Copie1 beizulegen, die von dort erhaltene 
Antwort mitgetheilt. Wie ich auch von ändern Kollegen erfahren, werden alle 
Mächte, die in ein Handelsvertragsverhältniss zu Rumänien treten wollen, auf die 
Gleichstellung der Confessionen dringen. Die rumänische Regierung hat sich 
bekanntlich auf das Äusserste gesträubt, die Erwerbung von ländlichem Grund­
besitz oesterreichischen Staatsangehörigen zu gewähren und diesen Punkt von 
vornherein als conditio sine qua non des Abschlusses eines Handelsvertrages auf­
gestellt, indem sie mit vollem Rechte behauptete, dass so wie der Besitz von 
Immobilien im Lande Fremden vertragsmässig zugestanden werde, Rumänien

1. Nicht abgedruckt.
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